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Rauracbereien. j&t^.
ht ber bermaligen SBerborbenfjeit ber SDBelt ift eS gut, baferoenig=

ftenS nodj ein SBtnfef ju finben ift, roo afleS im SBlei unb bie

Sugenb noefj in ©tüten ftefjt. 3n SSafel ar unlängft an ben

Strafeeneden mit grofeer Sdjrift ju Iefen:

SBäfjfet grauen!
©a meinte jebermann, unfere oäterlidje ÏBolijei mode ben 3ungge=

feilen empfetjfen, oor ben ©unbStagen noefj fdjnell eine grau ju nefjmen.
Slber ber gute Sftat fam gar nicfjt non ber SBolijet fonbern nom Jîonfum=

oerein, ber bte SBeft mit 3'4orie, ©lanjroidjfe unb anbern ßebenSbebürf-
niffen oerftefjt unb bas allgemeine SBafjlredjt in feinen SBrooinjen einges

füfjrt tjat. ©r roirb als Staat im Staat auaj nädjftens einen flonfum=
oereintanjtefjrer einführen, fomte er mit bem Sebanfen umgefjt, bei aften

flunben, fobalb fte eine Stnjafjf SJtarfen gebeert fjaben, SßatenfteHe ju ner=

treten. SBon ba ift eS nicfjt meit biê jur ßieferung oon S3rautlabenjungfern.
©aS märe ja ber ©immel auf Srben! Süfefjolj, 3ucferfanbel unb 3ftofintein

ftnb ja fo mie fo fcfjon norfjanben.

Unfere ßtebertafel ift befanntfiefj rufjmgefrönt oon SSerfin jurüdge=
fefjrt, barum aber fjat bas SBeifebieririnfen bei uns nicfjt jugenommen,
bafür aber fjaben unfere 83raunbierbrauer einen Sßerein gegrünbet unter
bem Slamen SBofjftäter im Stiften". So nennen fte ftcfj nämfief), roeif fte

burdj reicfjficfjen ©djaum unb roeniger SSier mit entfprcdjenber ©täferform
bafür forgen, bafe ber ©öfferei unb bem Sinnentaumel ein ©nbe gemacfjt
roirb. aiucfj fjalten faft atte SBirte, ba ba8 ©alten non SInimiecmamfetten
naefj SBerfiner SJlufter nietjt geftattet tft, Stnimierfjunbe, um ber Sßolijei ju
jetgen, mie oiel man auf ifjre papierenen SSorfcfjriften gibt, ©agegen ift
eS eine SBerleumbung, bafe unfere fcfjönften Slumenmäbcfjen an bie 9Jîai=

fânberauêftettung abgegangen feien.
©er civis basiliensis officinalis ift auS fauter (Sutmütigfeit jufammen*

gefetjt, barum ftefjt bie ©fjeaterruine jefet noefj unb freut ftcfj atte nier
SBoctjen, roenn fte beim SJtonbfdjein ein romantifdjeS Stnfetjen annefjmen

barf. Sooief ift geroife, roenn baë neue ©fjeater eröffnet roirb, cielleicfjt

jur ©rinnerung an eine anbere ©lanjperiobe, am 3. Sluguft 1933, fo roirb
man ©ie Slfjnfrau" als ©röffnungSftüd roäfjlen, oielleidjt aud) Sßief ßärmum
nicfjt8." ©er neue SBafjnfjof roirb roafjrfcfjeinlicfj noefj etroaS früfjer eröffnet,
am efjeften im ©pätjafjr, bafe man beim ©erbftnebef nicfjt alles fo redjt

genau ins Sluge faffen fann. 83afel fommt übertjaupt aus bem SBrooiforium

©odjgeftimmte Stebaftion!
3dj fjabe fange nacfjgefonnen, in

roefdjem ber bret Staturreidje e8

jefet roofjf am füfjlften fein mag.
SBer jegt ein Stilpfetb fein mag, ber

fjat'S fdjön in füblen afrifanifcfjen
©eroäffern unb aufeerbem bittigere
SBofjnung als 3fjr in 3ur'à) brau=

15 feen! Stber 3Sebermann8 ©adje ift
fj baS trofebem nidjt. ©ie SJögef in

i ber ßuft unb bie gifcfje im SBaffer
fönnen ficfj'S auefj roofjf fein laffen.
S3efonberS bie Spaden in ber Qüt
ber flirfd)enernte! Slber für bie an=

bem ©effügeften, namentlidj ginfen,
SJteifen, (Sofbammern u. f. f., reidjt

bodj ber eibgenöffifdje 33ogeffdjutj nidjt aus, fo fange in gröfeern ©täbten

ifjre ©obfeinbe fo ntef Stedjt fjaben unb gerabeju gejüdjtet roerben. 3a
non ben fmgoogefmorbenben flauen ftefjt fein SBort im eibgenöffifdjen

SBogeffdjufegefefe nnb boefj gefjörten fte bort an bie redjte Steffe bin jum
©otfcfjiefeen nämfidj. ©afe e8 auf bem ßanbe flatjen braudjt bei ®etreibe=

unb SJlefjfoorräten ift begreiftidj, aber in ben Stäbten gibt'8 jetjt nadjge=

rabe folcfje llnjafjl biefer 83ogelmörber, bafe e8 ein Sfanbal ift, befonbers

StadjtS, roenn ber 3Jtenfdj Sdjfaf braudjt. Sfber geroiffe jartbefaitete ©eelen,

fofdje flafeennaturen unter ben SJtenfdjen, bie blutige ©ränen meinen fönn«

ten, roenn fo ein flafeenoiefj oerredt, muten bem Stadjbar ju, ftunbenfang
ben ©öttenlärm biefer ©adjfjafen gebulbig in ber Stadjt über ftdj ergefjen

ju faffen. SBie rüdftdjtSoott gegen feine Städjften!
3dj glaube, roenn roieber SSorfajtäge für Steufnung ber ©taatsfaffen

nötig roerben, fo rotrb mit Stedjt eine Jïafeenfteuer à 50 granfen per ©tüd
obenan ftefjen unb obenbretn fetjr poputär fein. Sie ©ingoögel unb Gbft=
bäume roären uns beibe ebenfalls fefjr banfbar bafür. 3dJ fenne j. 58.

einige biefer ftafeenmütter in SJtenfdjengeftalt, bie atljäfjrficfj fo ein ©ufeenb

Slafeen ausbrüten fjeffen. ©a8 gäbe ®efb für ben ©taat roie ©eu!

£roeitenS baS SBflanjenreid). So eine ©opfenranfe roie audj baS

®erftenforn fjaben ein fdjöneS ©afein im füfjfen Sfbenbroinb unb in fdjat=

tiger ßaube. Slber erft bie SluSftdjt, fpäter nodj fefber füfjfenbe ßabe ju
fpenben in all' bie oertrodneten ©unbStagSfeljfen, baS mufe gerabeju ein

überroättigenbeS S3eroufetfein oerurfadjen!
©rtttenS ba8 SJttneralreidj. ©a ftefjt baS Safj obenan, roenn eS audj

unten tief liegt in ben ©ajäcfjten, aber bodj im füfjlen Stfjeinroaffer bei ber

nie fjerauS; fott eine ©trafee forrigiert roerben, fo bubeft man jroei Safjr=

jefjnte baran; ba roieber ein ©tüd, bort roieber ein ©tüd, bamit man ja
auS bem Slbbrudjftaub nidjt fjerauS unb ju georbneien 3uftänben fommt.
Sfber baS SBrooiforifdje fjerrfdjt nidjt nur im S3auroefen, audj in afabemtfcfjen
Streifen fjaben roir fogenannte ©prungbrettprofefforen, bie fjier auf ein

gäfjrdjen ober jroei Stellung nefjmen biä fte anberSroofjin oerlodt roerben.

greifidj gibt e8 audj fofdje bie bis jum SBetrefaftenafter ntd)t oon ber Stelle
roetdjen, aber nidjt alle fjeifeen 3ofob 83urdbarbt. SJtandjmaf fjaben audj
bie grofeen ttnioerfttäten in SBerfin unb ßeipjig ntdjt ben richtigen SJftd

für bie SBeitdjen, bie im Stiften bfüfjn.

©ine ©igentümtidjfeit S3afef8 ift bie SBettefarmut, roäfjrenb bie SBeft

meint, eS feben fjier mefjr SJtittionäre als SBffafterfteine. SaS ift fo ju er*
ffären: StuS bem S3ettefn fommt man nidjt mefjr fjerauS! Saum ift am
erften Januar ba8 feftfidje ©ifdjtudj abgeräumt, fo finben ftdj am jroeiten
unb britten unb eierten bie Stedjnungen ein für SafjreSbeiträge ju fdjönen
3meden unb ebten Stiftungen. Ilnb baS gefjt fo fort 3onuar, gebruar,
SJlärj, Slpril bis Qofjanni. ©aS roäre nun affeS redjt fdjön unb gut, roenn
eS beim ©bfen nnb ®uten fein SSeroenben fjätte. ©emift aber ntdjt fo; fonbern
roo jroei ober brei beifammen ftnb, ba grünben fte einen Skretn ober etroaS.

®emeinnütjigeS, einen fflatjenfpltet, eine gaftnadjtSfaterne ober ein gefi==

jungfernfjarmonium. ©a roirb bann tinfS unb redjts bie Stadjbarfcfjaft unb
baS Quartier um SBeiträge angegangen. STJtandjmaf fjaben audj bie SlrbeitS=

lofen feine Safefarten, ba oertangt man oon ben Stidjtarbeitsfofen eine

©teuer. SJtancfjmal möcfjte man einem 93ereinSpräftbenten einen ©fjrens

bedjer ober einem gafjnenträger unjerreifebare ©ofenträger ftiften, ba gefjt

man tapfer anS 3?eiträgefammeln. Sefjr oft grünbet man übertjaupt nur
barum einen S3erein, um eine SfuSrebe ju fjaben, etroaS einjufammetn, ju
beffen Seiflüdjtigung ftdj bann bafb ein Slntafe finbet. ©a baS S3etteln auf
biefe SBeife falonfäfjtg geroorben tft, fo geniert ftdj audj fein SJtenfdj, atS

©eputierter" mit ber namenretdjen ßifte non ©aus ju ©aus ju gefjen.

Sollte eS aber ben SJereinSgrünbern an ©toff auSgefjen, fo fdjfagen roir nor:
bie Sretrung eines SlutomobitdjauffeurboppelquartettS, eines SJereinS oon
atten benen, bie am 29. gebruar geboren, einen fofdjen oon allen burdjges

faffenen ©roferutsfanbibaten, einen Sfbbrudjmatertafardjiteftenoerein, ber in
ber ©fjeaterrutne, unb einen ajierjefjncenttmeterftefjfragennerein ber im ©otel

ju ben ftebenunbfiebjig 3ubenbuben feine ©itjung fjaben fönnte.

SJärenfjitje. 3m Slargau lernen jetjt fogar bie ©anbroerfSburfdjen fateinifdj-
©o fjätte einer im gridtaf einem bortigen Sauer einen ganjen ©ut nott

fdjöner flirfdjen oom S3aume, roeg geftofjfen unb als ber S3auer mtt bem

Steden fam, bemerfte ber S3urfdj ganj fafonifdj: ©aS tft mein Bonus"!
roomit tdj oerbfeibe in aller SJertrütligung unb unauSfprecfjlidjer Sertrods

nung 3fjr ©rüftifer.

6tn Hufcrstander.
^^djon fjunbert ^aljtt tot unb efngefdjraubt,

©at er oom ®rabe ftcfj fjerauSgeflaubt,
Um ftcfj in attbefannten ®auen
©in roenig g'rounbrig umjufdjauen.

©er ©immef gab ifjm ben ©rfaubniSfdjein
SIttba mit ©otenfopf unb ©otenbein

Sidj bei ber SJcenfdjfjett umjufefjen
SBaS SteueS Sltterfei gefdjefjen.

@r fefjnte ftdj nadj frifdjer ©rbenluft,
Unb als er ftdj erfjob aus bunfler ©ruft,
©a fafj er fauter ©eineSgfeidjen
SJerftümmefte unb blaffe ßeidjen.

Unb roer nidjt fetber auf bem ©djragen fag

©rbacfjte SJtorbroerfjeuge ©ag für ©ag.
©r fpradj: SBaS ift ju profitieren!
SBaS ju geroinnen, ju oerfieren?"

3dj fcfjfafe lieber fort in guter Stufj.

3fjr bummen ßeute fjaut unb fdjlaget ju,
Unb roenn ifjr oottenbs eudj jerriffen,
©aS roitt idj Siiter gar nidjt roiffen.*

Pftng9trcgcn-6c9cbîcbte.

^âirftnbet Stiemanb einen ©ebel, ber fdjieben fönnte biefen Siebet?

SBir fjören fdjon auS feudjten ©rünben ben Stegenpeter fjett oerfünben:

3fjr fönnt mtr fünferfen ifjr ©röpfe, ber günfte roäfdjt eudj bodj bie flöpfe.

©er nierte ©onntag roar oerfdjfafen, bafür roitt icfj auS oollen ©afen

@udj roieber flott nernäffen fjeute, roas fümmern midj oerbroff'ne ßeute?"

SBer in einem feinen flonjert non DfjrenfdjmauS rebet, barf ftdj
nidjt beffagen, roenn man feine dfjren für ßöffef fjäft.

R.aurackereien.
^ei der dermaligen Verdorbenheit der Welt ist es gut, datz wenigstens

noch ein Winkel zu finden ist, wo alles im Blei und die

Tugend noch in Blüten steht. Jn Basel war unlängst an den

Stratzenecken mit großer Schrist zu lesen:

Wählet Frauen!
Da meinte jedermann, unsere väterliche Polizei wolle den Junggesellen

empfehlen, vor den Hundstagen noch schnell eine Fcau zu nehmen.
Aber der gute Rat kam gar nicht von der Polizei sondern vom Konsumverein,

der die Welt mit Zichorie, Glanzwichse und andern Lebensbedürf-
nissen versiehr und das allgemeine Wahlrecht in seinen Provinzen eingeführt

hat. Er wird als Staat im Staat auch nächstens einen
Konsumvereintanzlehrer einführen, sowie er mit dem Gedanken umgeht, bei allen
Kunden, sobald sie eine Anzahl Marken gedeckt haben, Patenstelle zu
vertreten. Von da ist es nicht weit bis zur Lieferung von Brautladenjungfern.
Das wäre ja der Himmel auf Erden! Sützholz, Zuckerkandel und Rosinlein
sind ja so wie so schon vorhanden.

Unsere Liedertafel ist bekanntlich ruhmgekrönt von Berlin zurückgekehrt,

darum aber hat das Weitzbiertrinken bei uns nicht zugenommen,
dafür aber haben unsere Braunbierbrauer einen Verein gegründet unter
dem Namen .Wohltäter im Stillen". So nennen sie sich nämlich, weil sie

durch reichlichen Schaum und weniger Bier mit entsprechender Gläserform
dafür sorgen, datz der Söfferei und dem Sinnentaumel ein Ende gemacht

wird. Auch halten sast alle Wirte, da das Hallen von Animiecmamsellen
nach Berliner Muster nicht gestattet ist, Animierhunde, um der Polizei zu

zeigen, wie viel man auf ihre papierenen Vorschristen gibt. Dagegen ist

es eine Verleumdung, dah unsere schönsten Blumenmädchen an dte

Mailänderausstellung abgegangen seien.

Der civis basilisnsis olkicinalis ist aus lauter Gutmütigkeit zusammengesetzt,

darum steht die Theaterruine jetzt noch und sreut stch alle vier
Wochen, wenn sie beim Mondschein ein romantisches Ansehen annehmen

darf. Soviel ist gewih, wenn das neue Theater eröffnet wird, vielleicht

zur Erinnerung an eine andere Glanzperiode, am 3. August 1933, so wird
man .Die Ahnfrau" als Eröffnungsstück wählen, vielleicht auch Viel Lärm um
nichts." Der neue Bahnhof wird wahrscheinlich noch etwas srüher eröffnet,
am ehesten im Spätjahr, datz man beim Herbstnebel nicht alles so recht

genau ins Auge fassen kann. Basel kommt überhaupt aus dem Provisorium

Hochgestimmte Redaktion!
Ich habe lange nachgesonnen, in

welchem der drei Naturreiche es

jetzt wohl am kühlsten sein mag.
Wer jetzt ein Nilpferd sein mag, der

hat's schön in kühlen afrikanischen
Gewässern und außerdem billigere
Wohnung als Ihr in Zürich drau-

^tzenl Aber Jedermanns Sache ist

^ das trotzdem nicht. Die Vögel in
> der Lust und die Fische im Wasser

können sich's auch wohl sein lassen.

Besonders die Spatzen in der Zeit
der Kirschenernte I Aber sür die
andern Geflügelten, namentlich Finken,
Meisen, Goldammern u. s. f., reicht

doch der eidgenössische Vogelschutz nicht aus, so lange in gröhern Städten

ihre Todfeinde so viel Recht haben und geradezu gezüchtet werden. Ja
von den singvogelmordenden Katzen steht kein Wort im eidgenössischen

Vogelschutzgesetz nnd doch gehörten ste dort an die rechte Stelle hin zum
Totschietzen nämlich. Dah es auf dem Lande Katzen braucht bei Getreide-

und Mehlvorräten ist begreiflich, aber in den Städten gibt's jetzt nachgerade

solche Unzahl dieser Vogelmörder, dah es ein Skandal ist, besonders

Nachts, wenn der Mensch Schlaf braucht. Aber gewisse zartbesaitete Seelen,

solche Katzennaturen unter den Menschen, die blutige Tränen weinen könnten,

wenn so ein Katzenvieh verreckt, muten dem Nachbar zu, stundenlang
den Höllenlärm dieser Dachhasen geduldig in der Nacht über sich ergehen

zu lassen. Wie rücksichtsvoll gegen seine Nächsten!

Ich glaube, wenn wieder Vorschläge für Aeufnung der Staatskafsen

nötig werden, so wird mit Recht eine Katzensteuer à 50 Franken per Stück

obenan stehen und obendrein sehr populär sein. Die Singvögel und
Obstbäume wären uns beide ebensalls sehr dankbar dasür. Ich kenne z. B.
einige dieser Katzenmütter in Menschengestalt, die alljährlich so ein Dutzend

Katzen ausbrüten Helsen. DaS gäbe Geld für den Staat wie Heu!

Zweitens das Pflanzenreich. So eine Hopfenranke wie auch das

Gerstenkorn haben ein schönes Dasein im kühlen Abendwind und in schattiger

Laube. Aber erst die Aussicht, später noch selber kühlende Labe zu
spenden in all' die vertrockneten Hundstagskehlen, das muh geradezu ein

überwältigendes Bewuhtsein verursachen!
Drittens das Mineralreich. Da steht das Salz obenan, wenn es auch

unten tief liegt in den Schächten, aber doch im kühlen Rheinwasser bei der

nie heraus; soll eine Strahe korrigiert werden, so dudelt man zwei
Jahrzehnte daran; da wieder ein Stück, dort wieder ein Stück, damit man ja
aus dem Abbruchstaub nicht heraus und zu geordneten Zuständen kommt.
Aber das Provisorische herrscht nicht nur im Bauwesen, auch in akademischen

Kreisen haben wir sogenannte Sprungbrettprofessoren, die hier auf ein

Jährchen oder zwei Stellung nehmen bis sie anderswohin verlockt werden.

Freilich gibt es auch solche die bis zum Petrefaktenalter nicht von der Stelle
weichen, aber nicht alle heihen Jakob Burckhardt, Manchmal haben auch

die grohen Universitäten in Berlin und Leipzig nicht den richtigen Blick

für die Veilchen, dte im Stillen blühn.

Eine Eigentümlichkeit Basels ist die Bettelarmut, während die Welt
meint, es leben hier mehr Millionäre als Pflastersteine, Das ist so zu
erklären: Aus dem Betteln kommt man nicht mehr heraus! Kaum ist am
ersten Januar das festliche Tischtuch abgeräumt, so finden sich am zweiten
und dritten und vierten die Rechnungen ein für Jahresbeiträge zu schönen

Zwecken und edlen Stiftungen. Und das geht so fort Januar, Februar,
März, April bis Johanni. Das wäre nun alles recht schön und gut, wenn
es beim Edlen nnd Guten sein Bewenden hätte. Dem ist aber nicht so; sondern

wo zwei oder drei beisammen sind, da gründen sie einen Verein oder etwas.
Gemeinnütziges, einen Katzenspitel, eine Fastnachtslaterne oder ein Fest-

jungsernharmonium. Da wird dann links und rechts die Nachbarschast und

das Quartier um Beiträge angegangen. Manchmal haben auch die Arbeitslosen

keine Jahkarten, da oerlangt man von den Nichtarbeitslosen eine

Steuer. Manchmal möchte man einem Vereinspräsidenten einen Ehrenbecher

oder einem Fahnenträger unzerreihbare Hosenträger stiften, da geht

man tapfer ans Veiträgesammeln. Sehr oft gründet man überhaupt nur
darum einen Verein, um eine Ausrede zu haben, etwas einzusammeln, zu
dessen Verflüchtigung sich dann bald ein Anlah findet. Da das Betteln auf
diese Weise salonfähig geworden ist, so geniert sich auch kein Mensch, als

Deputierter" mit der namenreichen Liste von Haus zu Haus zu gehen.

Sollte es aber den Vereinsgründern an Stoff ausgehen, so schlagen wir vor:
die Kreirung eines Automobilchauffeurdoppelquartetts, eines Vereins von
allen denen, die am 29. Februar geboren, einen solchen von allen durchgefallenen

Grohrutskandtdaten, einen Abbruchmaterialarchitektenverein, der in
der Theaterruine, und einen Vierzehncenttmeterstehkragenverein der im Hotel

zu den siebenundstebzig Judenbuben seine Sitzung haben könnte.

Bärenhitze. Im Aargau lernen jetzt sogar die Handwerksburschen lateinisch.

So hatte einer im Fricktal einem dortigen Bauer einen ganzen Hut voll
schöner Kirschen vom Baume, weg gestohlen und als der Bauer mit dem

Stecken kam, bemerkte der Bursch ganz lakonisch: Das ist mein Konus"!
womit ich verbleibe in aller Vertrülligung und unaussprechlicher Vertrock-

nung Ihr Trülliker.

Cîn ^Zufevstanàe?.

hundert Jahre tot und eingeschraubt,
<DA Hat er vom Grabe sich herausgeklaubt,

Um sich in allbekannten Gauen
Ein wenig g'wundrig umzuschauen.

Der Himmel gab ihm den Erlaubnisschein
Allda mit Totenkopf und Totenbein

Sich bei der Menschheit umzusehen

Was Neues Allerlei geschehen.

Er sehnte sich nach srischer Erdenluft,
Und als er sich erhob aus dunkler Gruft,
Da sah er lauter Seinesgleichen
Verstümmelte und blasse Leichen.

Und wer nicht selber auf dem Schrägen lag
Erdachte Mordwerkzeuge Tag für Tag.
Er sprach: .Was ist zu profitieren!
Was zu gewinnen, zu verlieren?"

.Ich schlafe lieber fort in guter Ruh.

.Ihr dummen Leute haut und schlaget zu,

.Und wenn ihr vollends euch zerrissen,

.Das will ich Alter gar nicht wissen."

Vàgst?egen-6esâ>îràe.
Niemand einen Hebel, der schieben könnte diesen Nebel?

Wir hören schon aus feuchten Gründen den Regenpeter hell verkünden:

Ihr könnt mir fünferlen ihr Tröpfe, der Fünfte wascht euch doch die Köpfe.

Der vierte Sonntag war verschlafen, dafür will ich aus vollen Hafen

.Euch wieder flott vernässen heute, was kümmern mich verdrofs'ne Leute?"

Wer in einem seinen Konzert von Ohrenschmaus redet, darf sich

nicht beklagen, wenn man seine Ohren für Löffel hält.


	[Trülliker]

